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Den Wurm vsrmis , IS , m . ri PLI-MS !s ver

Diese Würmer ,u,d ne. ch WcenerS unL Goe ; e,rS Abbildungen vom Hrn . 3 . Sollörer copirt worden.

VI. L lasse des Th i erreich s»

Die Würmer.

( Von den Würmern überha -upt . )

^ Würmer sind Thiere , die statt des Blutes einen weiffen kalten Saft , und weder

Knochen noch Füße, , auch keine Fühlhörner , wie die Insecten , wohl aber mehrentheils

Fühlfaden haben , theils Eyer legen , theils lebendige Junge gebähren ; von den In¬

letten welchen sie muh dadurch gänzlich ab , daß sie sich insgesammt me verwandeln.

Ueberhaupt haben die Würmer einem viel einfacher » Körperbau , als die übrigen

Thiere ; sie haben keine wahren Knochen , doch sind die welchen Theile der Seesterne und

Seefedern durch härtere unterstützt , und viele Würmer haben eine harte Bedeckung.

Ein vom Rümpfe durch einen besonder » Abschnitt oder Hals abgesonderter Kopf

findet sich zwar nur bey sehr wenigen Gcwürmen , Nenne man hingegen denjenigen Theil

des Körpers Kopf , worin der Mund und die Sinnwerkzeuge liegen ^ so darf man diesen

keinem Wurme absprechen ; denn alle Gewürme nehmen ihre Nahrung durch den Mund,'

und sehr viele sind mit zwey Augen , die den Nedenaugen der Insecten ähnlich sind, ver¬

sehen.

Ein den Gewännen eignes Sinnwerfzeug sind die Fühlfaden , womit viele versehen-

sind ; diese sind weich und gallertartig , und können oft ausgedehnet , und zurück gezogen

werden . Außer den wahren Fühlfadrn , oder statt derselben - haben andere Gewänne klei-
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mcre Fäden oder Arme , Fasern und Haare , die aber auch für Sinn -- und Bewegwerkzeugr
,zu halten sind.

VLek Gewürme kriechen, oder schwimmen im Wasser ohne Füße ; andere aber ha¬
ben an den Seiten des Körpers bald einfache , bald büschelförmige Borsten , die ihnen
stakt der wahren Füße gegeben sind»

Ihr Aufenthalt ist meistens theils in süssen,, theils in salzigen Wassern z wenige
leben auf dem festen Lande , doch stäts an feuchten Orten z noch andere leben in den
Körpern anderer Thiere.

Sonst ist die unbestimmbare große Anzahl der hieher gehörigen Thiere in der
Gestalt und andern Eigenschaften sehr von einander abweichend . Einige sind , wie ein
einfacher Darm beschaffen , und bald rund , bald platt , so dick wie ein Federkiel , oder
ganz fein , und drath - ja haarförmig ; andere haben einen zusammen gesetzten Körper mit
Fühlhörnern oder Armen ; wiederum andere sind dick und fleischig , haben Franzen , oder
-sonstige verschiedene Angehänge und Fühlspitzen , wohnen in kalkartigen Gehäusen , und
sind an selbigen mehrentheils angewachsen ; und endlich giebt es auch solche, die auf ei¬
nem Stiele fest sitzen , und viele Arme hervor strecken , oder die gleichsam pflanzenarrig
wachsen.

Man kann daher die Würmer in fünf Ordnungen abtheilen :

^ i . O r d n u n g.
Wurme P ohne Gliedmassen (

il . O r dnun g.
Würmer mit Gliedmassen ( Mo/rr/cs ).

III. Ordnung.
Ork) a a lge wurm e , Lonchylien (

IV . O r d N u N g.
Z ellen - ewürme , Lorallen (

V . Ordnung.
Thierpflanzen , Pflanzenrhiere , Infusionsthierchen

P<r , )
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i. Ordnung.

Würmer ohne Glied m aß en.

Die Würmer dieser Ordnung haben eine höchst einfache Gestalt , And meisten-
Shells einen länglichen, walzenförmigen Körper , den sie zusammen ziehen , und wieder aus"
dehnen , wenn sie ihren Ort verändern wollen. Ihr innerer Bau ist auch eben so ein¬
fach , als der äußere . Man bemerkt bey den meisten keinen eigentlichen Kopf und kein
Maul , ob es ihnen gleich nicht an einer feinen Oeffnung fehlet , womit sie ihre Nah¬
rung einsaugen. Sie sind keiner Verwandlung unterworfen , sondern kommen gleich in
derjenigen Gestalt zum Vorschein, welche sie in ihrem vollkommensten Zustande haben.

Der Bandwurm.
Der Bandwurm , tssnia , le vert plat , hat einen glatt gedrück¬

ten , aus in ein ander gelegten Gliedern bestehenden Körper ; die einzelnen Glieder wach¬
sen zu ganzen Würmern an ; sie leben wahrscheinlich bloß in den Thieren , und zwar ei¬
nige m den Därmen , andere in den Eingeweide» derselben«

Die Bandwürmer, die in den Därmen der Thiere wohnen , haben einen bis an
das Ende glatt gedrückten Körper ; sie befinden sich in den Menschen, in den Säugthie-
ren , Vögeln , und Fischen«

Der kürbiökernformise Bandwurm , tsems cuourbittns , mit langen und kürbis¬
kernähnlichen Gliedern , wohnet in den Därmen des Menschen. 5^ . l . ist ein durch das
Mikroscop vergrößerter Theil eines solchen Bandwurms abgebildet . *) Die 2. stellet
einenelliptischen Kettenbandwurm aus einer Katze , in natürlicher Größe vor . * *)

Lik . a der vsrrüssel , und an dessen Lnde b b . die Sangbläochen , c c . Sie oberer Gaug-
Llasen , SSV . die Glieder des Rörpero , e . der mitkcre Canal , der vom Vorrüssel anfängk,,
ff . die von den oder» Saugblasen anfangcndcn Canäle.

«») Lik . a dev Hintere Theil , v .' der Ropf ; Nro . r bis 54. die gegen einander über stehenden
Randmundungen , die sich bep p verlieren ; cd . , ef , g - , i k , rc . bis s . die inwendigen
ohrförmige,r Figuren der Mittelglieder ; x - io p noch kleine einander über stehende Rand-
Mündungein

Bey den Eingeweldsbanbwürmern endiget sich der Körper in eine häutige mit
wässeriger Feuchtigkeit erfüllte Blase , die keinen Ausleerungsgang hak . Z. ist der



Dlß
kusebförmitze Blasenbanöwurm, ii^äLtula ; in- natürlicher Größe abgebildet *) ,
Es ist wahrscheinlich , daß auch viele Wasserblasen im Menschen wahre Würmer sind **>

Dieser Blasenbandwurm ist aus einer in Ser Leber eines Schweins befindlichen Blase gezogen
worden ; lit . a b . Ser geriefte Rörper , c das Rö'pschen , b c Ser Sale , aw ein Fortgang der
Blase zum Rörper , fg .h die große Blase mit vielen (Nueerriefen.

Linnee, Naturspstem s. Th. r . S . u. 2. B. S . 902 . G s er e nee , I . A. F . , versuch
einer Naturgeschichte der Eingeweidewürmer thierischer Rörper. Blankenburg , 1782,
>Vsrneri, ? . L. k . Verwium inteüinalium brevis exgolitio cootiouatio tecunö» .

Lip 6 ss , spuä 8 . I . . Lrulium 1786 . L es k s algemeine Natur - und Tiergeschichte S .- 544.
N . d . f . R affs Naturgeschichte für Rinder , s . u . d . f . Ebert s Naturlehre Z. Band

2Z8,2Zy , und 252 Brief.
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t ^ e teec/r ( lihtsch ) .r dee Blutkarl d! ruSü » !ni, , k. / an§ll -/ll§a , r« t-LllZfus
mr^nuta.

2 dee Reaenwurm lumbricu . . ci . m . ,7 /omLnc«, r « ver äe terrs ^ - v^orm ( buh - w- rrm ) .

Z der Armpolyp d^ är» , R , k. t/ ?oü>0 te xot ^ e küe ( palllpos ) .

Der Dlmiael , und »er Regenwurm sind nach dem Leben , der Armpolyp nach RöselS Abbildungen vom

Hrn . 2 - Gollerer copirl worden.

VI. L lasse des Th l erreich s.

Die Würmer.

i. Ordnung.

( Würmer ohne Gliedmaßen . Fortsetzung . )

Der BluLigel.

D. ^ Le Blutige ! oder Blutegel sind längliche halbrunde Wasserwürmer , welche sich mit

dem Munde an Lhierische Körper anhängen , um sich mit dem Blute der Thiere zu tran¬

ken . Sie haben einen weichen schleimigen Körper , welcher vorn , wo sich das Maul

befindet , viel schmäler ist , als hinten zu . Der Mund ist eine dreyeckige Oeffnung , in

welcher drey scharfe Zähne stehen , womit diese Würmer die Haut der Menschen und

Thiere durchbohren . Hinten im Munde befindet sich statt der Zunge eine längliche War¬

ze , welche sie hin und her bewegen , wenn sie das Blut aus einem Orte auspumpen.

Man zählt auf neun verschiedene Arten von diesen Thieren , wovon sich einige im fließen¬

den Wasser , andre aber in .Seen und Sümpfen aufhalten . Man bedient sich derselben

bey verschiedenen Krankheiten zur Abzapfung des Blutes mit vielem Vortheile ; und es

ist sehr wahrscheinlich , daß die Menschen das Aderlässen und Schröpfen von diesen Wür-

mrn gelernt haben . Diejenige Art , welche man zum medicinischen Gebrauch den übrigen

vorzieht ( NF . i . ) , ist oben schwärzlich und mit acht gelben Rändern besetzt, unten aber

aschgrau und mit schwarzen und gelben Flecken gezeichnet . Dieser Blutigel , welcher sich

in reinem Wasser aufhält , ist einer von den größten z denn er dehnt sich oft bis auf

fünf Zoll aus.
Die Welt m Bildern , II . Band . Q g
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Der Regenwurm.

Die Regenwürmer haben einen geringelten / etwas rauh anzufühlenben Körper-

Her mit einem fleischigen erhabenen Gürtel umgeben und an den Setten mit einer Ocff-

l,ung versehen ist. Sie wohnen meistentheils in der Erde oder im Miste , und kommen

gern nach dem Regen mit dem obern Lheile ihres Körpers zum Vorschein , welches zu

Ihrer Benennung Anlaß gegeben hat . DK gemeinen Regenwürmer 2 . ) , die man

in unfern Gegenden antrifft , sind selten über eine Spanne lang . An den Ufern des

Meeres aber findet man tief in dem Sande eine etwas von dieser verschiedene Art , die

oft eine Länge von mehr als einer halben Elle erreicht.

II . O r dnun g.
Murmer mit Gliedmaßen«

Die Würmer dieser Ordnung unterscheiden sich von den Würmern der ersten Ord¬

nung durch den mehr zusammen gesetzten Körper , oder durch die Gliedmaßen , welche in

gewissen Fühlerchen bestehen , die von diesen Thieren hervor gestreckt werden , und theils

als Fühlhörner , thetls als Arme und Füße gebraucht werden können . Einige haben

such einen harten Uiberzug , der aber nicht so hart ist, wie die Schalen derjenigen Wür¬

mer , woraus die folgende Ordnung bestehet.

Der Nrmpolyp.
Diese Würmer haben einen gallertartigen , durchsichtigen , aus einem einfachen

Canale bestehenden Körper , woran vorn ein kolbenförmiger Theil ist, den man den Kopf

zu nennen pflegt , weil sich daselbst das Maul des Thierss befindet . Um den Kopf ragen

die armförmigen Theile hervor , die das Thier nach Willkühr ausstrecken , und wieder

erziehen kann ; mit diesen Armen bemächtigen sich die Polypen ihrer Speise , welche aus

kleinen Wafferinsecten bestehet , und bringen dieselbe an den Mund . Das dem Kopf ent¬

gegen gesetzte Ende ist gemeiniglich an Meerlinsen oder andre im Wasser befindliche Ge¬

wächse befestiget . Diese Thiers vermehren sich ordentlicher Weise auf eben die Art , wie

die Pflanzen ; denn es wachsen aus den Seiten ihres Körpers neue Knospen heraus,

welche zu jungen Polypen werden, und sich von den alten absondern *) . Sonderbar

ist es , daß , wenn man diese Thiere in Stücke zerschneidet , jedes Stück wieder zu ei¬

nem vollständigen Polypen anwachse ; ja sie leben sogar ungestört fort , wenn man gleich

ihren Körper umkehret **) .

-») Fig . 3- isteiu grüner Armpolppe abgebildet , an welchem lit . a . b . die Iungeu hervor komr

men ; die 4. Fig . stellet einen braunen Polppen in natürlicher Größe , und die 5 . Fig . eben

denselben stark vergrößert vor , wie er mit dem einen seiner Arme sich eines wasserinsectes

( des wafferschlängleins mit dem langen zungenahnlicheu Fühlhorn , wie .es Rosel nennt >

bemächtiget ; Fig . 6. 7. 3. 9, ist Lben dieser Polpps i» verschiedenen Gestalten , die er an-

nimmt , abgebilbct.

« ») Link - e, Natursvsienr 6. Th . i . B . S . z8 , 47 , und 2. B . S . 881. Röselo von Rosenhof

Insecten Belustigung Z. Th . S . 433 u . d . L. L e s k e algemeine Natur - und Tiergeschichte

S . 551 , 553 , 5So. R a ffs Naturgeschichte für Dinder . S . 9§ , 99 , 121. Ebert s Natur-

Hchre Z, Land 239 v « 250 Brief.
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N '° ' 40.

^ dtö Sttkacl scdiauZ , l , m . r
'7 n'ccrs 1'ouMa , Is / eL - llfcü/'n , / eu - /-e^ s-oM ( sth - orrt-

ci6 -»rl8 , ! s , k. turbsn schill , heddschhagk ) .
2 die Seerose eLÜLurnkdus,/i, W » le pavoiz . . . . .

Der Seeigels und die Seerose sind noch KnorrS Abbildungen vom Hrn . I Sollerer copi' tt worden.

V! . Llafse des Thierreichs.
Die Würmer.

m . O r dnun g.
' ( Die S ch a lg e vo ur m e , Lonchylren . )

^ ) ie Schalgewürme , oder Conchylien , lestacoa , unterscheiden sich von den Würmern

der vorher gehenden beyden Ordnungen durch chre steinigen , kalkartigen Schalen , welche

sie selbst aus Ihrem eigenen Safte bereiten , und meistentheils mit sich herum tragen.

Der Körper dieser Würmer , welche in ihren harten Gehäusen auf verschiedene

Art fest sitzen , ist sehr weich , und hat zum Theil eine große Aehnlichkeit mit den Wür¬

mern der vorher gehenden Ordnung . Man kennt schon über acht hundert verschiedne Ar¬

ten von Conchylien , wovon einige eine nahrhafte Speise geben , viele aber wegen der

Schönheit ihrer Schale , oder wegen der darin erzeugten Perlen , merkwürdig sind. In

vcrschiednen Gegenden brennt man Kalk aus den Schalen , und von einigen Indianischen

und Afrikanischen Völkern werden gewisse Arten von kleinen Conchylien als Schcidcmür^

ze gebraucht.

Wegen der Verschiedenheit der Thiere und Schalen ist es nöthig , diese Ge¬

würms nochmahls abzutheilen:

I . Schaltzewurme mit einer öurchborten Schake.
II . ELnschalitze an der Spitze verschlossene , Schnecken».

III . Zwey schäbige Muscheln.
IV . Vielschalige Muscheln.

R ' rDie Welt in Bildern , II . Band.



< Schalsewurme Mit einer tzurchhorten Schare» )

Die Seeäpfel.
Die Seeäpfel , oder Seeigel , haben diese Nahmen ebenfalls wegen ihrer äußerli¬

chen Gestalt erhalten . Denn ihr Körper ist fast meistentheils rund oder apfelförmig,
und mit einer knochigen Schale bedeckt , auf welcher meistentheils nadelförmige oder
auch anders gestaltete Stacheln sitzen ., deren sich diese Thiere theils zur Bewegung ihres
Körpers , theils auch zu Ihrer Verteidigung bedienen . Diese Stacheln ruhen alle auf
kleinen Wärzchen , und können vKN den Meerigeln willkührlich bewegt werden . Man
zahlt ungefähr siebzehn Arten *) von diesen Thieren , unter welchen verschiedene eßbar
sind * *).

s) Der § ig. r . abgebildete Seeigel , ecklna» luouotsr , hat eine ziemlich harte und starke
Schale ; die Warzen stehen in einzelnen Reihen , davon «irrige Reihen aus größer » , und
andere aus kleinern bestehe,r . Die Stacheln sind lang , glatt , dicht , spießförmig , brä'unlicht,
und klingen , wenn sie fallen , wie Metall. I » der Mitte dieses Meerapfels sicht man die
Mündung mit den Zähnen des Thieres lit . a . ; sie bestehen in fünf drepeokigren auegchöhl-
cken krummen Beinchen , deren Spigen außerhalb der Schale kegelförmig zusammen laufen,
die breiten Ende stehen innerhalb der Schale in einemBrarrz ; dieser Seeigel ist eßbar»
Zig. 2, ist eine größere Url der Roscnblnme , eckiuus lolsceus , eckiogutlrus , abgebildet.

Lirrnee, Naturspstem 6. Rh. i . B. S - i44. u. d . f. Rnor - rs, Georg , wslfg . aus¬
erlesenes Naturalicneabineti . Theil S . 75 . u . d . f. L e s k e algemeirre Natur - urrb Tierge¬
schichte S . Lss . u . d . f. R a ffs Naturgeschichte für Binder. S . 114. L be rts Natur-
lehre z . Band 241 und 242 . Brief.
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Der Nautilus ist nach KnorrS Abbildungen vom Hrn . I . Vollerer copkrt worden.

VI. L lasse des Thierreichs.
Die Würmer.

m. Ordnung.

( Dis Schklgewürme , Lonchplien . )

TI.

( EinschaUge an - er Spitze verschlossene, Schneien . )

^ n diese Abtheilung werden jene Conchylien geordnet , die nur eine an der Spitze ge¬

schlossene Schale haben , welche sich bey einigen entweder auf einer Fläche in einer

Schn ckenlinie herum ziehet , oder um eine Spindel gewrmden in die Höhe steiget , und

diese Conchylien heissen ins besondere Schnecken *) , bey andern aber entweder gar nicht,

oder nur unmerklich gewunden , oder muschelartig ist.

») Die Feldschnecke ohne Saus , Umax , /umncca , 1! ms ?on , L/r/x ( sthlogk ) , gehört „ r dre

zrvepte Ordnung der Würmer . es ist ein länglicher Wurm , oben mit einem fleischigen Schil¬

de bedeckt , unten flach . Der dicke Ropf ist mit vier fleischigen hohlen Hörnern oder Frchlfaden

besetzt , welche die Schnecken bep der geringsten Berührung verkürzen , oder einz . ehcn ; an der

Spitze der größer » befinden sich zwep Augen . Sie halten sich in den Buschen , ans den Fel¬

dern und in den Gärten auf , wo sie viele,r Schaden thun , weil sie die jungen Pflanze,r ab¬

fressen . Ls ist merkwürdig , daß diese Thicre über ein 2 »hr ohne Speise leben können , und,-

wem » man ihnen den Ropf und dei» Schwan ; abschneidet , diese Theile wieder wachsen

Die Schnecken.
Die Schnecken sind alle - , der Papiernautttus vielleicht ausgenommen , mit three

Schale verwachsen , die sie gleich mit auf die Welt bringen , und die mit dem Thiere

immer fortwächst ; sie müssen daher ihre Schale , aus welcher sie zum Theil heraus kön¬

nen , allenthalben mit sich herum tragen.
Es gibt Land -- und Wasserschnecken ; viele Landschnecken können auch lange Zeit

im Wasser leben , die Wafferschnccken aber sterben sehr bald im Trocknen.

Die Welt in Bil - ern , II . Ban- , S s
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Nur wenige Schnecken werden Messen . Aus einigen Arten erhielten die Alten
den sonst so geschätzten Purpur . Die Schalen werden in der Arzeney gebraucht.

Der Perlenmutter - Nautilus ( i ).
Der perlen - Nautilus , die dicke Schiffskuttel , uautilus pompilius , gehört

unstrittig unter die ansehnlichsten Schnecken . i . Kt. a. ist diese Schnecke in ihrer na¬

türlichen Gestalt abgebildet , ohne daß Hie Kunst etwas daran gethan hat , als daß der

Meerschlamm , der sie zuweilen umgibt , davon abgenommen ist ; röthliche in das Vraun-

gelb fallende Wellen , und Flammen ergiessen sich auf einem Hellen Grund . Die Schwär¬

ze , die sich an dem Bogen zeiget , wo die Gewinde hineinwärts gehen , ist natürlich,
und rühret von dem Saft her , den das Thier , so sich oben ' in der Mündung als ein
dicker Klumpe aufhält , nach Art der Blackfische von sich gibt . Das Thier selbst ist ein

Polypus oder Vielfuß , und sitzet nur durch eine dünne Schnur , die vermittelst einer

Röhre durch alle Kammern gehet , an dem Mittelpunct fest. Der Kiel dieser Schnecke,

welche oft auf dem Wasser zu schwimmen pflegt , ist rund . Sie wachsen Vielmahls in der

Größe von ein bis anderthalb Schuh im Durchschnitt , die Schale aber wird niemahls
dicker , als ein Messerrücken . Man findet sie am häufigsten an der Spitze von Afrika

bey dem Vorgebirge der guten Hoffnung , wo sie nach dem Sturm auf der Höhe des
Meers schwimmen , und nur durch ein Glück von Fischern erhaschet , oder durch einen Zu¬
fall , wenn das Thier abreisset , und heraus schleudert , an den Strand geworfen werden.

i . S . erscheinet diese Schnecke ohne die äußere bunte Decke , und ist

abgezogen . Eine hellglänzende Silberfarbe mit grünen Flammen , über welche sich ein

Noth wie Aepfelblüthe ausbrettet , das bey jeder Wendung in Regenbogenfarben spie¬
let , gibt dieser Schnecke ein sehr prächtiges Ansehen *) »

3 " ben vorige » Zeilen haben ssch die Rünstler sehr damit abgegeben , ge zierlich zu schneiden
und mit erhabener oder durchgebrochener Arbeit auszuzieren , ober sie auch nur zu stechen,
und die Linien mit Aohlenstaub cinzureibcn , da man denn öfters die ganze Schale mit hicro-

glpphischen Figuren , Bachanaiicn , Jagden , Fischereien , Blumenwerk , biblischen und pro¬
fanen Geschichten , Wahlsp üchen , Wappen , Nahmen und dergleichen bescgct findet . Diese
also zubereitete Schalen wurden bann ferner in Silber und Gold gefastet , auf einen Fuß ge-
seget , und zu Trlnkgcschirren gebraucht , weil sie öfters mehr , als ein Maaß Getränke hal¬
ten können . Inwendig werden auch öfters die Dämmern bis auf den Ukittclpunet durch¬
schnitten , und daselbst eins sehr niedliche Figur eines Helms angebracht.

i . k't . c . wird diese S ynecke im Durchschnitte gezelget , und zwar so , dass

chkle Kammern bis zur kleinsten , die im Mittelpuncte ist , erscheinen . In dem Mittel¬

punkt sitzet der Einwohner mit einer Schnur fest . Diese Schnur geht durch alle Kam¬

mern vermittelst einer Röhre , die überall in der Mitte der Scheidewände befestiget ist,

bis m Lie vorderste und weiteste Kammer durch , welche die eigentliche Wohnung des

T hi eres "ist **) .

H*) Linne e, Natnrspfiem s . Th. r . B . S . Z? 2. Dnor r s, Natiwalicucabinet i . Th . S . 8§«

l ^b . 6 . 1 , II. Leoke algemcine Natur - und Tiergeschichte S . 58g. R a s fs Naturge¬

schichte für Linder . S . no . L be rt s Naturlehre z . Th« 244 Brief . ^







1 die Schkffsknttck , Nautilus psp^raceuL. aautUe paxirsee rüs - /ar'
/or s pä'

hp 'x-
das Schlffsbol »k / der ckrxonLutL ur^o sä'hler ) .
Papier - Ncmtilus . . . . . . . , , ,
2 die Mondschnecke turbo , iais , m. . Ie subot , iimuxon eke ( reych ) .

s boucüe roncks

Diese Schnecken sind nach KnoerS Abbildungen vom Hrn . I . Tollerer copirt worden.

VI. L lasse des Thierreichs.

Die Würmer.

m . Ordnung.
( Die Schalgewürme , Lonchz - lien . )

II.

( Einschalige an der Spitze verschlossene , Schnecken . Fortsetzung . )

Das Schiffsboot ( i ) .

D'
le Schiffskuttel oder das Schiffsboot , wovon es nur zwey Arten , aber mancherlei)

Verschiedenheiten gibt , gehört unter die seltensten Schnecken , und wird wegen der dün¬

nen Schäle und der Aehnlichkeit mit dem im vorigen Blatte beschriebenen Nautilus auch

Papier - Nautilus genannt . Die ersten Benennungen sind daher entstanden , weil die Scha¬

le einem Schiffe oder Boote überaus ähnlich sieht , und das darin wohnende Thier,

welches einem achtfüßigcn Blackfische gleicht , auf der Oberfläche des Wassers herum

schwimmt , zu welcher Absicht es mit ein Par seiner Arme eine sehr dünne Haut als

ein Segel ausspannet , und mit den übrigen Armen oder Füßen zugleich rudert . Wenn

es sich auf den Grund des Meeres begeben will , läßt es seine Schale voll Wasser , da¬

mit sie sinken muß . Dieses geschieht fast allemahl , wenn das Thier die geringste Nach¬

stellung bemerkt ; und daher kann man selten dergleichen Schnecken bekommen , die sich
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sonst nicht nur In dem Indianisch-», sondern an« in dem mittelländischen und in andern

Meeren aufhalten. Die Schale ist fast so dünne wie P-pi-r , und hat gar keine Abkhei.-

luna . Uebrigens ist auch dieser Umstand noch merkwürdig , daß der Einwohner nirgends

an seine Schale angewachsen ist , welche« man doch b -y den übrige » Schneckenarlen fast

durchgängig bemerket.

Die Mondschnecken.

Zu den Mondschnecken werde » diejenigen gerechnet , deren Mündung rund , wie

der voll - Mond ist ; von dieser Gattnng gibt -s große und kleine, glatt -, gerippte, kno¬

tige , und solche , die Zacken , Lappen oder Krause» Habs « *) . Sie leben an den Felsen

«Nd Klippen am Ufer **) .

») Lev der , 5ig . 2. , abgebildeten Mondschnecke, turbo tnrmat'. cllZ, ist Vas erste Gewinde mit ei¬

ner rothcn , das andere mit einer schwarzen , und die übrigen mit einer rothen rauhen

Laut umzogen : alle Gewinde sind mit Buckeln besegt , die mit einer Perlenmutterfarbe her¬

vor glänzen. Ls ist aber diese nicht di- natürliche Gestalt der Schnecke : -denn die Schal¬

lst gänzlich perlenmutterartig, und durchaus mit einer doppelten Kaut , erstlich einer schwar¬

zen , sodann einer rothen überzogen : an dem zweiten Gewinde ist die rothe Kaut abgenom¬

men , daß die schwarze durchschrittet , und auf allen Gewinden sind die Buckel ein wenig ab-

geschliffen , daß das perlenmutter hervor leuchtet.

«») Linnee, Naturspstem s. Th. r . B. S - 347 und 547. Rnorrs, ttaturallencabtnet

litb . R . I . I?' 8 - Z . «»d lab . L . M . kiA- 2 . Leske algemeine Natur - und Tierge-

Michte S . S82. nnd 588. L b e r t e Naturlehre Z. Th. 244und 247 . Brief.







le roulesu1 die Tute , Kegel- coaus
schnecke

2 die Flügelschnecke ürombus
Z . 4 . dieStachelschnecke rnurex

. . . . . le roclier slles

. le rocüer

co» e ( kshn schell ) .
e^ e / crew s skrtth ) .
e-rs 1-ock ( rack schell ) .

Diese Schnecken find nach KnorrS Abbildungen vom Hrn . 2 « dollerer copirt worden.

VI . Llasse - es Thierreichs.

Die Würmer..

m . O r dnun g.
( Die Sch a ly e wurm e , Lonchplien . )

II.

( Einschalitze an - er Spitze Verschlossene , SchneEen. Fortsetzung. )

Die Tute-

Thier ist den Erdschnecken ähnlich ; die Schale ist zusammen gerollt und zuge-
spitzt gleich einer Tute ; die Mündung zur Seiten ist enge , geradlinig , ohne Zähnchen
oder Erhöhungen , dehnet sich die Länge der ganzen Schale herab , und ist an der Spitze
nicht eingeschnitten . Die Spindel , um welche sich die Gewinde herum welzen , ist glatt,
und folglich nicht mit Falten gewunden . Linnee führt fünf und dreyßig Arten an , wo
immer eine die andere an Glanz , Farben , und Pracht der Zeichnung übertrifft , und die
nach ihrer Verschiedenheit auch verschiedene Nahmen führen , und ungleiche Preise , nach
ihrer Größe und Beschaffenheit , von fünf bis hundert Gulden haben können . Sie le¬
ben im Meere , an steinigen Gestaden und Felsen *) .

*) 1, ist der Oberadmiral , c 0 n u s L ä m ! rs I i s , tu m u s , abgcbildet . Die
Schale ist röthlich gelb mit wcissen Stecken, und vier gelben sehr fein gestreiften Binde, »/ deren
dritte einen weissen Gürtel hat.

Die Flügelschnecke.
Das Thier ist wie bey der vorigen Gattung den Erdschnecken ähnlich ; sie hat

ihren Nahmen daher erhalten , weil sie gleichsam geflügelt ist , indem die Lippe ihrer
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Mündung entweder in einem Lappen , -oder in gewissen Zacken hervor tritt . Linnee be¬

schreibt neun und zwanzig Arten *) .

*) Fig . 2 , ist Ser Boots hake , die T e ufe l s k l a u e , ürombusckrrsZrs , abge-

bildct ; er ist oft einen Schuh lang mit Inbegriff der Laken , sehr dickschalig uNd schwer,

rreißlichgelb mit brauner Zeichnung von kurzen Strichen und Ader», die ins Marmorirte fal¬

len. Oie Mündung ist fleischfarbig , und das Thier hat zu seiner Merthcidigung und Bewe¬

gung ein sagefö'rmiges Beinchcn , das Zum Räucherwcrk gebraucht wird.

Die Stachelschnecke.
Die Stachelschnecken , welche diesen Nahmen wegen ihrer scharfen Spitzen füh¬

ren , haben eine einfache , gewundene Schale , und eine muhe mit häutigen Nähten be¬

setzte Oberfläche . Die Mündung läuft allemahl in einen entweder ganz geraden , oder

etwas in die Höhe gebogenen Canal aus . Linnee rechnet ein und sechzig Arten unter

diese Gattung , die von sehr verschiedner Bauart und nicht allemahl stachlich sind *) .

») Fig . 3, ist die Spinne , oder s t a ch e l N u ß, m a r e X tribulus, abgebildet : die Sta¬

cheln sind mehrenthcils hohl , und machen gleichsam die Fortsege von den Rippen aus , wel¬

che auf der Schale liegen ; der lange Schnabel bestehet in einer hohlen Rinne ; die Schale ist

nicht gar dick , und der Farbe .nach rothlich . Oie Mündung ist mit einem dünnen schwarzen

Deckel versehen , welcher von den Indianern zum Räucherwerk gebraucht , und on/x , oder

unZsi « oäoratus , in den Apotheken aber blatt » genannt wird»

krF . 4 . kommt der Babylonische Thurm , murex dadylomus , vor ; die Schale ist

gethürmt ^ mit scharfen gefleckten Gürteln umgeben , der Schwanz läuft gerade ^ und die

Lippe hat eine Spalte oder Einschnitt . Dieser letztere Umstand ist in der That merk¬

würdig ; denn es sieht nicht anders aus , als ob ein länglich viereckiges Stück aus dep

Lippe mit Fleiß heraus geschnitten wäre , und der gefleckte Gürtel besteht aus schwar¬

zen Vierecken , die in einer Reihe um alle Gewinde herum lauft » , und gleichsam die

Fenster in dem Babylonischen Thurm vorstellen . Uebrigens ist der Grund weiß , und die

äußerste Länge ist wie ein Finger . Sie kommen aus Ostindien *) .

Linnee , Naturspstrm s . Th . r . B . S . ZS2 u . d . f. Rus r r s , Naturaliencabruct Isd.

L . II . IV . V . Leske algemcine Natur - und Tiergeschichte S . rea u . d . f. Lber -t .s

Naturlehre z . B. 24s Brief . v
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1 die Porrellütt - ,
schnecke, Civrae

2 die Wüizenschtttcke
3 das Ällikyorn

cziprsss
volutr
buccinum

1» porcellLias l/ -e Zoivne ( gaichrei ) .

Is voluts r-lomLs/ie/ / ( rohmmschkll )»
le buccia tüe ivke/k ( hwellk ) .

- ».« - - » -— - »— - - -- — «» - » ». " -

VI. Llasse des Thierreichs.
Die Würmer.

m . Ordnung.

( Die Schnitze voürm e . Lonchplren . )

II.

( Linschnlitze an der Spitze verschlossene , Schnecken . Lortsctzuntz. )

Die Porzellanschnecke.

^ iese Gattung von Schnecken hat Ihren Nahmen von den prächtigen Schalen dcr-

lben erhalten , welche an Glanz und Schönheit dem Chlneflsche» Porzellan nichts nach¬

eben. Die Schal - ist in sich selbst eingerostet, einiger Maßen eyförmig , stumpf und

latt . Di - Mündung ist unten an der Fläche, und erstreckt sich von einem Ende zum

adern . ist auch ans bepden Seiten gezähnelt. Die Gestalt druck , fast ein der ränge

ach halb durchschnittenes E» auS, davon der runde Th - il der Rucken ist, welcher schon

latt und glänzend aus dem Meere kommt , und keines Putzens b -dar . W - ch -s man

-m leimigen Safte , der durch die Schale schwitzet, und sie gleich -mein Firn . ,- uber-

h - t .

"
schreibet. Unten , wo die lange Mündung ist . da ist auch der Ausgang des

hi -res . welches mit einem großen Mantel versehen ist . den cs an bepden Selten so

der di - Schal - hinschlag-n kann . daß dieselbe ordentlich - ing-hull- t wird.

x ->. I . ist die Lapschnecke oder Landchartenschnecke . -spr -e - mappa , abgc >l-

et Diese Schnecke wird die Landkartenschnecke genannt . weil di - E . nbildung auf ihr

elten Band - . welches oben auf dem Rücken zu sehen ist . und welches eine A -Hnl .ch-
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kelt mit den Capen oder Vorgebirgen an den verschiedenen Meerbusen haben soll , wie
man z . B . das Vorgebirg der guten Hoffnung in den Landkarten abzuzeichnen pfleget.
Das Vaterland dieser Schnecke ist die Afrikanische Küste ; sie wirb drey Zoll lang.

Die Walzenschnecke.
Diese Gattung unterscheidet sich von den übrigen dadurch , daß sich die Gewin¬

de , wie die Voluten in der Baukunst , über einander hinwälzen , und die Schalen eine
rollenartige Gestalt haben . Linnee beschreibt vier und vierzig Arten.

NF . 2 , ist der gekrönte ZizenbaE , voluta Dtioxica , abgebildet . Gekrönet
nennt man diese Schnecke wegen des an dem obern Rand des ersten Gewindes befind¬
lichen Zackens , die nichts anders als angelförmige Fortsätze der Schale sind ; Zitzenback
aber soll so viel heissen , als eine Backen - oder Tcögeschnecke , an welcher eine Zitze be¬
findlich ist ; diese besteht in einer stumpfen Hervorragung des inneren Gewindes , wel¬
ches sich in der Mitte zwischen den Zacken befindet . Die Farbe ist auswendig hell¬
braun , und inwendig schmutzig gelb ; man findet auch bunte und gefleckte.

Das Kinkhorn.
Der Nähme Kinkhorn , welcher von den Holländern entlehnt ist , soll so viel als

Klingschnecke bedeuten , weil das Wort Horn bey den Holländern eine Schnecke anzetgt,
und einer Gattung von Schnecken deßwegen beygelegt worden ist , weil die Gehäuft
meistentheils einen gewissen Klang von sich geben.

Unter den Kinkhörnern sind die Tritonshörner , dergleichen eines I^F . z. abge¬
bildet worden , die größten und schönsten dieser Gattung . Man nennt sie Tritonshör¬
ner , weil die Iritones oder Wassermänner damit abgebildet werden ; auch Lrompeten-
schnecken, weil die Indianer dieselben zu Trompeten brauchen , indem sie an der Spitze
eine Oeffnung machen , solche zuweilen auch mit einem Mundstück versehen , und alsdann
ein fürchterliches Feldgeschrey damit erregen könn n. Das ungemein schöne , glatte,
und glänzende Original , welches NF . z . cop !rt worden , ist weit über einen Schuh lang,
und hat sehr hohe und erhaben gefärbte Wellen , die in doppelten rothbraunen und mit
weiffen Zwischenräumen beständig abwechselnden krummen Flecken bestehen . Alle diese
Flecken stehen reihenweise , und werden mit Querlinken , die in gekerbten , etwas flach
liegenden Furchen bestehen , abgesondert . An der Spitze verlieren sich die Wellen , und
sind diese Schnecken daselbst insgemein röthlich , welches vermuthlich von . ihrem Alter
herrühret . Die Mündung ist ansehnlich weit , allenthalben am Rande mit weiffen erha¬
benen Rippen , zwischen welchen wechselweis dunkelbraune Flecken stehen , gezüret . In¬
wendig ist die Farbe röthlich weiß , wie Pfersichblüthe *) .

- ) Littnee , Naturspstem s. TV. i. B. Rnorro, Natnralienc - biiiet I. it . U . IV . V -F . Z.
und I/it . U . VI . I?ix . i . z . Look c algemeirre Natur - un - Tiergeschichte S . ^ 5. Lbcrts
Naturlehre Z. B. 245 imd 24s. Brief.



I^ro. 4; .



M
M

? !



N " 4Z.
129

I die Allste
2 , g dir MikßMÜ--

schkl

oüreL . R,k . / 'o ^r/ca I 'kuitrs
m^ tNuL , ! , m » , e///nck 1^ moulö

t^ e or/?fe ( ä'ifier
tLe mu/c/e ( mosskl ) .

D -ese Muscheln find km k. k. Naturaliencabknet vom Hrn . I . « ollerer nach der Natur gemahler worden.

VI. L lasse des Thierretchs.
Die Würmer.

m . Ordnung.
( Die Lonchplien . Fortsetzung . )

III.
( EinschalLye Muscheln . )

der dritten Abteilung der Conckylien kommen diejenigen vor , die nicht mehr als

zwey Schalen haben , und eigentlich Muscheln genannt werden . Linnee beschreibt vier-
^ zehn Gattungen ; wir wollen nur einige der bekanntesten und vorzüglichsten Arten be¬

trachten.
Die Austern.

Aeußerlich sind sie grau , schwarz , bläulich , oder Violet , auch wohl purpurartig,

inwendig milchig weiß , und übrigens einem jedweden zum Ueberfluß be annt . Es gibt

große zu drey Zoll im Durchschnitt , und kleine zu anderthalb Zoll . rix . i . Ist die un¬

tere Schale mit der darin liegenden Auster , krF . 2 , die obere Schale abgebildet.

Uebrigens ist bekannt , daß ihrer viele Millionen , nicht etwa in der ganzen Welt,

sondern nur in Europa allein verspeiset werden , da denn die Schalen eine starke Aus¬

füllung der Grottenwerke sind. Ja sie werden ordentlich gehegt , und in Behältern am

Meere , die durch Palisaden abgezäunt sind , gespänet . Sie vermehren sich durch ihre

Eyerchen , die sie aus der Schale schieben , erstaunlich , und wachsen sehr häufig zu be¬

trächtlichen Klumpen auf und an einander fest . Fast alle Länder , die an der See

liegen , haben ihren Austerfang , so daß , von der Türkey an , durch das ganze mittellän¬

dische Meer bis ganz herum in die Nordsee hinein allenthalben Austern zu haben sind,

worunter denn allerdings - etliche Verschiedenheiten in Absicht auf die Größe , Farbe,

Rundung , Bäuchigkeit und Geschmack Vorkommen , begleichen auch bey den Ost - und

Westindischen und Afrikanischen Austern Statt hat . Die Seesterne und Krebsen stellen ih¬

nen sehr nach ; und vielleicht sind sie die einzigen Thiere , welche von den Menschen le¬

bendig verschluckt werden,

Die Mießmuschel.
Die Mießmuscheln , von denen man zwanzig Arten kennt , haben rauhe Schalen,

welcke meistenthetls mit seidenartigen Fasern an einen andern Körper angeheftet sind.
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Diejenigen Muscheln , die man bey uns häufig verspeiset , sind die gemeinen Mleßmu-

scheln , welche man fast in allen Meeren antrifft . Sie spinnen die fadenförmigen Fa¬

sern , womit sie sich an andere Körper anhängen , aus einem besondern in ihrem Körper

erzeugten schleimigen Safte . z . ist die obere , und krF . 4 . die untere Schale einer

gemeinen Miesmuschel nebst dem darin wohnenden Thier abgebildet.

Die Perlenmutter ( 5 ).
Die Muschel ist platt , und fast rund , am Schloße an der einen Seite quer ab-

geschnitten , wo sich die Schale einiger Maßen mit einem großen und breiten Ohr zeiget.

Die äußere Bekleidung ist eine grün graue , mit einigen weissen Strahlen durchzogene

schuppige Haut , die am Rande in lange Fähnchen ausgeht ; inwendig ist die ganze

Schale nichts als Perlenmutter , und wird deßwegen mater psrlsrum genannt , weil in

dieser die bekanntesten Perlen wachsen , wiewohl solches auch in mehreren Muscheln

Statt hat *) .
») Ls werden auch iu verschiedenen § lüssen und Bachen In den Europäischen , besonders nach

Norden zu , gelegenen Staaten perlenmuschelangetroffen, deren Perlen oft so schön sind, baß

sie den Orientalischennicht allein gar nichts nachgeben , sondern sie wohl gar an Schönheit

übertreffen.

Es wachsen die Schalen zur Größe eines Schuhes in der Breite und Längt,

und werden einen Finger dick . Man spaltet und schneidet sie , und gebraucht das Per¬

lenmutter , wie bekannt , zu Dosenblättern , Clavieren , und eingelegter Arbeit , wo es,

mit Schildkrot oder Ebenholz versetzt , sich sehr schön heraus nimmt . Man trifft diese

Art sowohl in Westtndien als in Ostindien an , und besonders sind in letzterer Gegend

die Perlenfischereyen berühmt *) .
») Ls werden die perlenfischereyen an den Seegestaden , die still und sehr salzig sind , von

den Indianern durch dazu abgerichtete Taucher getrieben , die sich entweder vom Strande

sus ober auf der Löhe aus einem Boot an einem Striche oft zur Tiefe von fünfzig « läs¬

tern
'

hinunter lassen , nachdem sie vorher Ohren und Nasenlöcher mit Baumwollelverstopft,

und einen in Oel getränkten Schwamm ins Maul gesteckt haben . Also lesen sie in einen Rorb

oder Sack die gefundenen Perlenmuscheln zusammen , lassen sich wieder herauf ziehen , und

«ergraben die Muscheln im Sande am Strande, , bis daß sie sterben und verfaulen , alsdann

reicht man die perlen heraus , die oft so groß wie Nüsse , Tauben- und KÜHnereyer , in sol¬

cher beträchtlichenGröße aber selten schön rund , rein, mehrenrheils aber hohl , buckelich, oder

angefreffen sind. Die großen und reinen perlen werden theuer bezahlt , doch bey weitem

« icht so hoch , alö vormahls , da man für eine Schnur der größten perlen fünf und zwanzig

lausend, fünfzig tausend , hundert tausend , ja zweymal hundert tausend Reichsthaler oder Du-

eaten zahlte , davon an verschiedenen Lösen Leyspiele sind. Dieser verfall des werthes ist

durch die falschen perlen , die entweder aus perlenmutter gedrechselt , oder von mit Glas

überzogenem Wachs gemacht werden , entstanden.

Was die Entstehung der Perlen in den Muscheln betrifft , so hält man insge¬

mein dafür , daß es eine Krankheit der Auster sey , so wie bey andern Thteren der

Stein ist z denn man findet die Perlen sowohl in den Gefäßen der Au er , als ange¬

wachsen an der Schale . So viel ist richtig , daß das Bestandwesen der Perlen das näm¬

liche ist, woraus die Schale besteht , mithin ursprünglich von dem Safte des Thieres kommt *) .

*) Livuee s. Th . i . V. Leske S . 5yi u. d. f. Ebert aasr Brief u . d. f.
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; dik Dilkriinsmuschel
2 dre Sonncnzngrr
Z dre Kafcrmuschcl

oüres msximL /a c^ a/crn ^ I » pe -LNS / co//o^ ( ss- lSP ) .
vüre » obUteiLt » . » « . '
kdilon » , . . « 1"oicLbrroa kne o/caorro/r.

Die Pilgrimömuschel und der Sonnen,ekger flnd nach KnorrS Abbildungen , die Eermuschel im k. k.

Naruraliencabinrt nach der Natur vom Hrn . 3 Soilerer gemahlet worden.

VI. Llasse - es Thierreichs.
Die Würmer.

m. Ordnung.

( Die Lonchylien . Fortsetzung . )

m.
( Einschaltge Muscheln . )

Die Pilgrimsmuschel , ( r ) .

^ ) te untere Schale ist bäuchtg , die obere platt , die Strahlen sind erhaben rund^

und die Länge herab tief gestreift . Man findet sie rosenfärbig gewölkt und bandirt,

auch braun oder gelblich , oder auch ganz weiß . Die Pilgrime behängen sich damit

auf ihren Wallfahrten , auch dienen sie in den Seestädten , um über der Tafel die Au-

stern darin zu braten z auch wird das Thier diefer Äl?uschel als ein schmaelhafteö

Essen gerühmet . Sie werden in verschiedenen Gegenden des Europäischen Meeres ge¬

funden / und sind oft einen halben . Schuh und mehr breit.

Der Sonnenzeiger O ) .
X .

IN den südlichen Europäischen Meeren findet sich eine Mantelmuichel , die vier

Und zwanzig verdoppelte Strahlen hat / und dennoch auswendig glatt ist » Die Schale

Ist dünn , und wird zwey Zoll lang und breit . Die Strahlen geben ihr das Ansehen ei¬

nes Connenzeigers / und werden mit schönen breiten , rosenrothen / purpur - und pome-

ranzcnfärbigen / auch citrongelben Bändern durchschnitten»
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( VlelfchaNse Muscheln ) .

Zu den vterschaltgen Muscheln gehören nur drey Gattungen , nähmlich die R ^fer-

muscheln , die MeereLcheln und die pholaden.

Die Käfermuscheln , wovon ungefähr neun Arten bekannt sind , haben ein ova¬

les Gehäuse , welches aus verschiednen , neben einander liegenden Blättern oder Scha¬

len besteht , und nicht so hart und kalkartig ist , wie die Schalen der andern Con-

chylien *) «

*) z. ist der overe , und §>'§. «. der imkere Thett einer RLfermuschel abaeM-ek.

Die Schale der Meereicheln besteht aus vielen ungleichen Stücken , und ist an

der Wurzel an einen andern Körper befestiget . Unter den zehn Arten , welche zu die¬

ser Gattung gehören , ist vorzüglich die Entenmuschel merkwürdig , welche ihren Nah¬

men von der fabelbaften Meinung einfältiger Leute erhalten hat, welche sich einbilde¬

ten , daß diese Muscheln auf den Bäumen und zwar aus dem faulen Holze wuchsen,

und daß hernach daraus junge Enten hervor kämen . Man findet sie gemeiniglich an

schwimmendem Holze und andern Körpern befestiget . Bey Überschwemmungen setzen sie

sich auch bisweilen an die Bäume an ; und wenn nun etwa von ungefähr eine Menge

Enten in derselben Gegend erscheinet , so glaubt der gemeine Mann gleich, hinlänglichen

Grund zu haben , den Ursprung der Enten aus diesen Muscheln , und den Ursprung der

Muschel « aus den Bäumen herzuleiten.

Die pholadeü , welche mau auch Steinmuscheln und Steinbohrer nennt , haben

zwey große klaffende Schalen , welche hinten noch mit einigen kleinern Schalen versehen

sind . Sie arbeiten sich , und zwar ohne Zweifel durch Hülfe einer besondern ätzenden

Feuchtigkeit , in die härtesten Felsen , auch in die an der See stehenden alten Pfähle

hinein ; welches gemeiniglich geschieht , wenn sie noch nicht die Größe eines Senfkorns

haben . Denn man findet oft in zerschlagenen Felsen , wo man äußerlich keine andere

Spur , als kleine Löcherchen von der Größe eines Stecknadelknopfs bemerkt , viele hun¬

dert Pholaden , die so lang und dick wie ein Finger sind . Es gibt ungefähr sechs Ar¬

ten von dergleichen Muscheln , wovon einige ein sehr schmackhaftes Fleisch haben , und

im Finstern ein Licht von sich geben *) .

*) Linnee , Naturspstem s. Th. I. B. RnorrS, NatttrUiencavittet i; . II . 2 . Z.

L b e r t s Nakurlehre z. B. 242 Brief.
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N '° ' 47 .

1 dk ? R 'öhrentorülle tubrpors . . . . .
2 dl ? Punctcoralle miUepors . . . ,
Z , 4 die Sterncorglle msärepors . . . .

Diese Korallen sind nach KnorrS Abbildungen , vom Hrn. 2 - Soflerer copirr worden.

VI . Llasse des Thierreichs.
Die Würmer.

e< Vir kommen nunmehr zu denjentgen Würmern , welche die harten kalchartig - u See¬
körper bewohnen , die man Corallen zu nennen pflegt , und wovon einige wirklich steinig
find , andere aber meistentheils ein hornartiges , oder doch wenigstens ein weicheres Ge¬
webe haben ; daher der Ritter von Ltnnee dieselben unter zwey Ordnungen , nehmlich
unter die vierte und fünfte gebracht hat . Diese Corallen wurden ehemahls durchgän¬
gig zu den Pflanzen gerechnet , und daher auch Steinpflanzen genannt . In den neuern
Zeiten aber zeigten einige ansehnliche Naturforscher , daß diese Seekörper , ungeachtet
ihres pflanzenartigen Ansehens , nichts anders , als die Wohnung gewisser kleiner Thier-
chen wären , und von den Thierchen selbst gebauet würden *) .

*) Doch ist cs unter den heutigen Naturforschern immer noch eine sehr streitige Sache , ob alle
Lorallen und steinige Seegewa

'
chse durch Polypen gebaut werden , oder ob nicht wenigstens

einige Llrtey unter die Pflanzen gehören , und nur bloß von den Polypen zur Wohnung aufge?
'siecht werden.

IV . Ordnung.

( Zellenyewücme , Corallen . )
Die Röhrencorallerr . ^

Die Rohrencorallen oder Tubiporen , wovon vier Arten bekannt find, haben die¬
sen Nahmen deßwegen erhalten , weil sie aus lauter zarten , hohlen , gleich weit von ein¬
ander stehenden Röhren , die von wurmartigen Thieren bewohnt werden , zusammen ge¬
setzt sind *) .

*) S «g . i . ist die S e eor g e l , tuliipors mutlos , tublpors purpures , abgebildet . Dieses
sehr schöne Seeproduet des mittelländischen und Indianischen Meeres besteht in einem Llum-
pen zusammen gehäufter hochrother ober dunkel corallenfarbiger zarter Röhrchen , welche durch
von einander stehende Mittelwande laufe » , inwendig hohl , und mit einem wurmartigen
Insect bewohnet sind. Man trifft in besagten Meeren von diesen Seeorgelmasscn zu ein bis
zwey Faust groß an. Die Indianer tragen allzeit ein Stückchen davon bey sich , und schrei¬
ben 'diesem Orgelcorall eine Zauberkraft und eine harntreibende Eigenschaft zu.
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N '° ' 47 .

1 dk ? R 'öhrentorülle tubrpors . . . . .
2 dl ? Punctcoralle miUepors . . . ,
Z , 4 die Sterncorglle msärepors . . . .

Diese Korallen sind nach KnorrS Abbildungen , vom Hrn. 2 - Soflerer copirr worden.

VI . Llasse des Thierreichs.
Die Würmer.

e< Vir kommen nunmehr zu denjentgen Würmern , welche die harten kalchartig - u See¬
körper bewohnen , die man Corallen zu nennen pflegt , und wovon einige wirklich steinig
find , andere aber meistentheils ein hornartiges , oder doch wenigstens ein weicheres Ge¬
webe haben ; daher der Ritter von Ltnnee dieselben unter zwey Ordnungen , nehmlich
unter die vierte und fünfte gebracht hat . Diese Corallen wurden ehemahls durchgän¬
gig zu den Pflanzen gerechnet , und daher auch Steinpflanzen genannt . In den neuern
Zeiten aber zeigten einige ansehnliche Naturforscher , daß diese Seekörper , ungeachtet
ihres pflanzenartigen Ansehens , nichts anders , als die Wohnung gewisser kleiner Thier-
chen wären , und von den Thierchen selbst gebauet würden *) .

*) Doch ist cs unter den heutigen Naturforschern immer noch eine sehr streitige Sache , ob alle
Lorallen und steinige Seegewa

'
chse durch Polypen gebaut werden , oder ob nicht wenigstens

einige Llrtey unter die Pflanzen gehören , und nur bloß von den Polypen zur Wohnung aufge?
'siecht werden.

IV . Ordnung.

( Zellenyewücme , Corallen . )
Die Röhrencorallerr . ^

Die Rohrencorallen oder Tubiporen , wovon vier Arten bekannt find, haben die¬
sen Nahmen deßwegen erhalten , weil sie aus lauter zarten , hohlen , gleich weit von ein¬
ander stehenden Röhren , die von wurmartigen Thieren bewohnt werden , zusammen ge¬
setzt sind *) .

*) S «g . i . ist die S e eor g e l , tuliipors mutlos , tublpors purpures , abgebildet . Dieses
sehr schöne Seeproduet des mittelländischen und Indianischen Meeres besteht in einem Llum-
pen zusammen gehäufter hochrother ober dunkel corallenfarbiger zarter Röhrchen , welche durch
von einander stehende Mittelwande laufe » , inwendig hohl , und mit einem wurmartigen
Insect bewohnet sind. Man trifft in besagten Meeren von diesen Seeorgelmasscn zu ein bis
zwey Faust groß an. Die Indianer tragen allzeit ein Stückchen davon bey sich , und schrei¬
ben 'diesem Orgelcorall eine Zauberkraft und eine harntreibende Eigenschaft zu.
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Die PrrneL eorallem
Die punctcoraklen oder Mrlleporen sind auf der Oberfiäche mit einer unzäyli-

gen Menge kleiner runden Löcherchen besetzt , die nur wie Puncte aussehen , und bis¬

weilen so fein sind , daß sie sich kaum mit einem gemeinen Vergrößerungsglase bemerken

lassen . Man findet , und zwar in verschiedenen Meeren , auf vierzehn Arten von die¬

sem Geschlechts , wovon einige über einen Schuh hoch wachsen ) .

. ) zig . 2. ist die Spigen -orall - oder Neptunsmanschette , wMspu » ceNutok- abgebildet ; sie

Lst nicht dicker als stark Papier , blätterig gebogen , und gekräuselt gewachsen , von rothu-

§her ober gelblkher Farbe , mit länglichen Löcherchen ganz durchbrochen , immertrich¬

terförmig gebogen, und auf verschiedene Art durch einander gewachsen. Die Löcherchen ste¬

hen eins ums andere , und einiger Maßen reihenweise Licht bepsammcn. Zw . schcn diesen Lö¬

cherchen ist dennoch die Oberfläche mit,kleinen , fast unsichtbaren Löchern durchstochen , wel¬

che die Röhrchen sep » sollen , worin die Polppcn wohnen. 2 » der See gibt cs schöne üben

einen halben Schuh hohe dergleichen Trichter oder Manchettcn , aber wegen rhrer zarten

Grructur und großen Zerbrechlichkeit finbet man in Len Labinetten kaum zwep bis drep Zoll

große Stücke , und es sind alsdann noch seltene Erscheinungen , unter welchen man doch auch

einige Verschiedenheiten wahrnimmt.

Die Sterircorallen.
Die SternkoraVen oder Madriporen , wovon es die meisten, nahmlich fünf und

dreyßig Arten gibt , unterscheiden sich von den beyden vorher gehenden Geschlechtern durch

Die sternförmigen Poren oder Oeffnungen , worin gelbliche gallertartige Thierchen woh¬

nen , um deren Kopf acht Arme Hervor treten ^ welche in dm Blättern des Sterns

liegen *) .
- ) § ig. s . ist die weisse Toralle oder Augeneoralle , maärepora ovä ' ata abgebildet ; diese Stern-

kor
'
alle wächst auf einem Stiele , ist röhrenartig , glatt , verschieden , wie ein Wurzelstück

knottig und gebogen, etwas schief gestreift , in und an einander verwachsen , und m . t zwepfa-

chen eingedruckten Sternen oersehen. Sie ist eigentlich die gemeine weisse Toralle , welche

in den Apotheckcn zu verschiedenen Arzenepen gebraucht wird , und ehedem nur nlle . u aus

Ostindien gebracht wurde , wiewohl man auch ähnliche im mittellanduchen Meere , m beo

V ordsee , und in etlichen Americanischeu Gewässern -findet.

Zig. a - ist ein abgebrochener Ast von der baunförmigen , rauhen oder stachlichen Lora ' le,

Eärexora txmolu , murlcata , vorgcstellt ; diese Toralle sigt oft allein , oft aber mit vie¬

len andern zugleich , buschweis- uttd wie -ine kleine Waldung auf einem Felsen fest , die

Aeste der benachbarten Stämme sind oft mit einander verwachsen , welches einen reizenden

Anblick gibt , .besonders wen» diese .Loralle , wie es oft geschieht , zwep und mehr Schuh

hoch ist.

Die Zellencorallen.
Die Oelkencorallen oder Zelleporm , wovon man ungefähr sechs Arten kennt,

hoben weder röhrm -- noch sternförmige , sondern entweder drcyeckige oder viereckige,

oder noch anders gestaltete Höhlen , deren Einwohner Polypen find , von denen einige

r sechzk M̂ Hörner oder Arme an dem Kopf fuhren *) .

Linuee , Naturspstem 6. Th . 2 . B . Rnorrs, Naturaliencabinet lad . st . Z . st . I . 2.

H . ll . l . st . lll . 5 - Le oke älgcmcine Natur- und Tiergeschichte S . Sü2. 11, b . f. Lberts

Naturlehre z. V . 242 -Brief.
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N" ' 48.
r die koche Coralle !lls oodUis . . . ^ . . . .
r die schwarze Coralle §0^ 001» »atl ?Ltbes.

Diese Corollen find nach Knorr- Abbildungen , vom Hrn. 2» Sollerev copkrt worden.

VI. Llasse des Thierreichs.
Die Würmer.

v. Ordnung.
( Die Th Lerpflanz en , nnd Pflanz enth i e re . )

^ ŝ /urch Thierpflanzen werden angewurzelte Pflanzen mit einem thierischen Mark,
durch pflanzenrhrere solche Thiere verstanden , welche pflanzenartig wachsen , und sich
nach Art der Pflanzen vermehren , aber nicht angewurzelt sind , sondern sich frey herum
bewegen.

Wenn wir uns also ein Ey von einer Thierpflanze denken , so ist die äußere Hül¬
fe gleichsam der pflanzenartige Saame , welcher in einen Gegenstand eingewurzelt , und
ordentlich , wie eine Pflanze in Gestalt eines Baums vegetiret ; aber das Innere , oder
gleichsam der Dotter dieses Eyes , ist thierisch , und wächst , nach den Grundsätzen eines

Pflanzenthieres , eben so innerhalb seiner Schaale , als ein belebtes Mark fort, so wie
die Schaale , in welcher das Pflanzenthier eingekerkert ist, , pflanzenartig fort wächst.

Es wäre also auch zwischen diesen Thierpflanzen und den Steinpflanzen der vori¬

gen Ordnung dieser Hauptunterschied , daß, da letztere von ihren Polypen gebauet
werden , welche durch alle Poros von außen die Nahrungsmittel an sich ziehen , erstere
hingegen für sich fortwachsen , und den einwohnenden ästigen und zusammen gesetzten Po¬
lypen die Nahrung nur hin und wieder , in von einander abgesonderten Knospen , durch
so. viel Köpfchen oder Mündungen einsaugen lassen-

Die edle Coralle.

Diese Corallen , wovon es nach dem Ritter von Linnee sechs Arten gibt, haben'
meistentheils eine baumförmige Gestalt und einen gewurzelten harten Stamm , der.
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öfters gegliedert ist. Die Blumen , " welche sich im Wasser hin und wieder an den Ae-

sten zeigen , sind polypenartige Thiere , wie ich bereits oben errtnnert habe . Diejenige

Art , welche am längsten bekannt ist, und am häufigsten gebraucht wir , hat eine schöne

rothe i . ) , bisweilen aber auch eine fleischfarbige , gelbliche , oder weisse Farbe,

und wächst an den Felsen im Meere , auch an den Conchjlten und andern Gegenstän¬

den , in einer Tiefe von fünfzehn bis hundert und mehr Klaftern . Wenn diese Koral¬

len , die man in verschiednen Gegenden des mittelländischen Meeres durch Hülfe ge¬

wisser Netze und andrer Werkzeuge zu fischen pflegt, Laus dem Wasser gezogen wer¬

den , so haben sie nicht die glatte Gestalt , in welcher man sie in den Naturalien -- Samm¬

lungen gemeiniglich erblickt , sondern eine weißliche , mehlige Rinde mit einer ungleichen

etwas höckerigen Oberfläche . Diese Rinde besteht aus einem netzartigen Gewebe von

Gefäßen , welche mit einer milchigen Feuchtigkeit , die man für das Besiandwesen der

zarten Polypen hält , angefüllt sind , und worüber sich noch eine rothe Umkleidung von

einem faserigen Wesen zeiget , welches voll rother Körperchen steckt , die ihren Ursprung

von den Polypen haben , undFzur Anlegung der steinigen Masse dienen sollen.

Diese Corallen werden zu Halsketten , Ringen , Buckeln an Gefäßen , und aller¬

hand anderem Schmuck gebraucht , auch dienen sie zur Verfertigung gewisser Arzneyen.

Die Horncoralle.

Die Horncorallen , wovon es sechzehn Arten gibt , unter welche auch die schwarze

Coralle ( N °-. 2 . ) gehört , haben ebenfalls einen eingewurzelten ästigen , mit einer Rin¬

de überzogenen Stamm , der aber nicht , wie bey den edlen Corallen , aus einer steini¬

gen , sondern aus einer hornartigen Materie besteht , welches auch die Benennung Horn¬

coralle anzeigen soll. Die Blüten sind , wie bey der vorigen Gattung , polypenartige

Thiere , die an der Oberfläche der Seiten allenthalben aus gewissen Oeffnungen der Rin¬

de hervor kommen *) .

») L inne enaturspstem s . Th . 2 . L . « . 729 . u . d. f. A, » s r r s ttaturalieneabiiret r.

H., l . 1 . L e s k e algemeine Natur - und Tiergeschichte S . <522. L h e r t s Naturlehre Z. V.

250 Brief.
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Kl"- 49.

Dtk Fkdtkhusch« toblllrri » . . . . . le pol?? « » ,Le Le
'// - /oE - amma / bell - flauer-

ptzlyp zslstiaok » xunLebe äNlMäl ) .

Lee Federbuschpolype ist nach RöselS Abbildungen , vom Hrn. I . Sollerer eopkrt worden.

VI. Llasse - es Thierreichs.
Die Würmer.

v . Ordnung.
( Die Thierpflanzen , und pflanz e nthie r e. )

Der Federbuschpolyp.

8 ) 0» ben Fedtrbuschpolype « leben Immer mehrere beysamme « , so , baß jeder seine et-

gene Zelle hat ; diese Zellen aber find so mit einander verbunden , daß sie ein ästiges

Reis , oder eine Art eines kleinen Corallenzinken zusammen ausmachen , und , wenn die

Polypen alle ihre Arme ausbreiten , einen aus verschiedenen Blumen bestehenden Strauß

vorstellen.

Die ite Figur zeiget einen solchen Strauß mit ungefähr zwölf Polypen ; es

hängt selbiger an etlichen Meerlinsen die mit a . bezeichnet sind ; die In ihm wohnenden Po¬

lypen aber sind mit S. bemerket , und hier ist von denselben nichts als die ausgebrei-

teten Arme zu sehen , deren jeder Polyp so viele hat, daß sie eben daher , in ihrer

Ausbreitung , einen Federbusch vorstellen.

Der Strauß in der aten Figur ist mit so vielen Meerlinsen irr . a. bedecket -, dass,

wenn nicht hier und da ein Federbusch hervor ragte , man unter selbigen keinen Polypen

suchen würde ; irr . L . find die Wurzeln der Meerlinsen , an deren etlichen bey Kr. c. ihre

Blüthe , welche kleine Würstlein vorstellet , zu sehen ist.

Wenn man einen solchen von allen anhangenden Theilen gänzlich entblößten Poly-

penstock mit dem Vergrößerungsglase betrachtet , so stellt derselbe krF . z . einen einzigen»
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aber viel ästigen Canal vor , welcher durchaus mit kleinen fchwarzbraunen, gleich großen,
aber unordentlich zerstreuten Körnern angefüllet ist. Es sieht also ein solcher Strauß
oder Stock so ziemlich einem Corallenzinken , der äußerlichen Form nach , ähnlich , ist
aber dabey hell und durchsichtig , und außer dem Wasser ganz, weich wie eine Sülze oder
wie anderer Schleim , so , daß er gleichsam zu zerfließen scheinet . Die Federbüfche der in
ihm wohnenden Polypen sind hier fast alle ganz eingezogen , so , daß von einigen nur
die äußersten Spitzen hervor ragen , welche mit bezeichnet sind ; die aber , bey denen
der Buchstabe - , steht , sind die Federbüsche derjenigen Polypen , welche aus ihrem Ge¬
häuse oder aus ihrer Zelle eben heraus zu kommen im Begriffe find und wo / . steht,
da sind die Polypen entweder ganz in ihrer Zelle verborgen , oder abgestanden , so daß
man nur den engen , und insgemein Hellen Hals sieht , womit sich jede Zelle endiget,
und welcher sich gar wohl mit der Zwinge eines Pfriemen oder andern Instruments,
oder auch mit einemHalsband vergleichen läßt. Der innere Canal dieses corallenförmi-
gen Körpers , welcher wieder einen andern in sich zu enthalten scheinet , schimmert durch
seinen äußeren , Hellen und durchsichtigen Ueberzug gelblicht braun , und gehet durch den
ganzen Stock durch , so , daß er sich in jeden Ast desselben öffnet , und also alle die Ca¬
näle der Polypen eigentlich einen eigenen Canal zusammen ausmachen . In diesem Ca¬
nal selbst aber hat Herr Rösel außer den darin wohnenden Polypen nichts als die
bereits angezetgten schwarz braunen Körner nebst den grünen Theilchen , niemahls aber
eines von den in Menge in den Wässern herum schwimmenden kleinen Insecten wahr¬
genommen *) .

Aevr Rösel fand nach verschiedenen Beobachtungen , baß diese Rörner die Saamenkörnerder
Meerlinsen sind , welche den Polypen zur Nahrung dienen.

Die 4te . Figur stellet einen vergrößerten Polypenstrauß vor , der , weil alle in
ihm wohnende Polypen ihre Federbüsche ausgebreitet zeigen , in seiner vollkommensten
Blüthe , so zu reden, da steht , und ein recht prächtiges Ansehen machet. Da nun aber
überall , wo sich ein Federbusch zeiget , ein besonders Thier befindlich ist , so suchet auch
jedes für sich seine Nahrung ; diese aber können sie nicht bequemer erlangen , als wenn
sie sich nahe bey den Meerlinsen aufhalten , daher kommt es dann auch , meiner Mey-
nung nach , daß sie sich allezeit an denselben anbauen , weil sie sodann den Saamen
und die Blüthe derselben desto leichter auffangen und verschlucken können *) .

») L i une - , Naturspstem s. Th . 2 . B . S . ziy . Rösels von Rosenhof Insecten - Belusti¬
gung z. Theil. S . 447 . L e s k e algemcine Natur - und Tiergeschichte S . s»?. L berts Na¬
turlehre z . Band 250 Brief.
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Die Jnfusions - Lhlttchen roox^ tL edaos . . . . . . . . . . i . . . . .

^ Ohne Kupfer.
X

VI . Llasse des Thierreichs.

Die Würmer.

v . Ordnung.
( Die Infusions - Thier che n . )
-

Infusions - Thierchen sind überaus kleine Geschöpfe , welche sich nur durch Ver¬

größerungsgläser bemerken lassen , und In verschiedenen flüssigen Materien herum schwim¬

men . Sie haben einen freyen einförmigen Körper , an welchem man weder Werkzeuge

der Sinne noch andre Gliedmaßen antrifft . Ins besondere wird dieser Nähme denjeni¬

gen kleinen Thierchen gegeben , die man durch das Vergrößerungsglas erblickt , wenn

man auf Gras , Blumen , Getreide , Früchte und andere dergleichen Dinge etwas Was¬

ser schüttet , und dasselbe an einem laulichen Orte eine Zeit lang stehen läßt . Durch ein

gutes Mikroskop kann man in einem einzigen Tropfen von dergleichen Wasser viele tau¬

send Infusions - Thierchen bemerken . Nach der Rechnung einiger Naturforscher gibt es

Thierchen dieser Art , die tausend millionenmal kleiner sind als ein Sandkorn^

Diejenigen Infusions - Thierchen , welche man in verdorbenem Essige , im Sauertei¬

ge , im Buchbinderkleister , im Brandkorne und in einigen andern Materien antrifft , ha¬

ben einen länglichen , schlangenförmigen oder aalförmigen Körper , daher man sie ge¬

meiniglich Essrgälchen , Kleisteraale und Aalthiere zu nennen pflegt.

Noch ist ein kleiner Wurm seiner Schädlichkeit halber merkwürdig , welcher eben¬

falls von einigen Naturforschern unter die Pflanzenthiere gerechnet wird , aber sonst

noch nicht hinlänglich bekannt ist. Nähmlich in einigen morastigen Gegenden von Schwe¬

den hat man bemerkt , daß bisweilen ein kleiner Wurm auf Menschen und Thiere fällte
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welcher sich l» einem Augenblicke durch die Haut in ben Körper bringt , und solche hef¬
tige Schmerzen verursacht , daß darauf sehr oft die Tollheit oder der Tod erfolgt . Die¬
ser Wurm , welcher von Deutschen Schriftstellern gemeiniglich unter dem Nahmen Toll¬
wurm angeführt wird , ist ungefähr ein Sechstel oder ein Viertel Zoll lang , und sieht
getrocknet wie eine feine Faser aus . Der Körper ist an beyden Seiten mit sehr feinen
Härchen und umgebogenen Stacheln besetzt. Woher dieser Wurm komme, läßt sich nicht
mit Gewißheit bestimmen . Einige glauben , daß er mit den aus gewissen Morästen auf¬
steigenden Dünsten in die obere Luft komme , und mit den Dünsten hernach auch wieder
herab falle . Man hat aber zum Glück ein sehr leichtes Mittel wider die schädlichen
Wirkungen desselben entdeckt . Dieses besteht in jungem Käse , den man auf den ver¬
setzten Ort legt, welcher an einem braunen Puncte erkannt wird . Man will bemerkt
haben , daß der Wurm alsdann von selbst aus der Haut wieder heraus kömmt , und iy
den Käs kriecht *) .

») Lin ne e , Naturspstem s. Th . 2 . B . S . , 17. « . b . f. Leske algemeilre Natur , uns
Tiergeschichte S . srr . Ebert s Naturkehre z . Land , 52. Brief.
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